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Torpedierung eines englischen
Hospitalschiffes.

lWTB .) London, 8. Juli . Die Admiralität tMt
amtlich mit . daß das Hospitalschiff „Llandovery
Castle (11423 Btt .) südwestlich von Fastnet am
24. Juni , XII Uhr abends , torpediert und ver¬
senkt  wurde . 834 Mann der Besatzung werden ver¬
mißt . — (Wie alle ähnlichen Behauptungen der eng¬
lischen Admiralität dürste es auch in diesem Falle nicht
den Tatsachen entsprechen, daß ein deutsches Untersee¬
boot an dem Schicksal des Schiffes schuld ist. Wie aus
späteren Nachrichten hervorgeht, hat niemand an Bord
des Dampfers ein Unterseeboot oder «inen Torpedo
bemerkt. Jedenfalls wird di« Ursache des Verlustes
»ns eine englisch « Mine  zurückzuführen sein.)

(MTV .) London, 1. Juli . Der Sekretär der Admi¬
ralität gibt folgendes bekannt : Am 24. Juni , «m
9X Uhr abends (Schiffszeit, d. h. ungefähr um 10.80
Uhr englischer Sommerzeit ) wurde 118 Meilen süd¬
westlich Fastnet das englische Hospitalschiff „Llandovery
Castle", Kapitän E. A. Sylvester , von einem feindlichen
Unterseeboot torpediert . Es ist nach etwa 10 Minuten
gesunken. Das Schiff war auf dem Wege von Kanada
»ach Hause und hatte infolgedessen keine  Kranken
»nd Verwundeten an Bord . Seine Besatzung bestand
»us 164 Offiziere» und Mannschaften. Außerdem
waren 80 kanadische Sanitätssoldaten «nd 14 Pflege¬
rinnen an Bord . Von diesen 258 Personen haben bis¬
her nur 24 Ueberlebende in einem Boot einen Hafen
erreicht. Nachforschungen find im Gang. Ts ist mög¬
lich, daß die anderen noch gefunden werden. Bemer¬
kenswert ist, daß in diesem wie tatsächlich in allen
anderen Fällen das deutsche Unterseeboot gemäß der
Haager Konvention vollberechtigt war , das Hospital¬
schiff anzuhalten «nd zu durchsuchen, trotzdem zog das
Unterseeboot vor, die „Llandovery Castle" zu ver-
vichten.

(WTB .) London, 1. Juli . Eine ergänzende Mel¬
dung der Admiralität besagt, daß di« „Llandovery
Castle" alle für ein Hospitalschiff oorgeschriebenen
Lichter geführt habe.
Weiter « englische Meldungen über di« Torpedierung des

kanadischen Lazarett -Schiffe».
Amsterdam, 8. Juli . Reuter bringt einen längeren

amtlichen Bericht des Kapitäns über Einzelheiten bei
der Versenkung des Hospitalschiffes .Maudovery Castle^
dessen Angaben natürlich noch der Nachprüfung bedür¬
fen. Das Schiff ist um 10,30 Uhr in der Nacht vom 27.
Juni 170 Seemeilen von der Küste entfernt versenkt
worden. Die „Llandovery Castle" fuhr mit 14 Eeemei
len Geschwindigkeit. Der Himmel war bedeckt. Trotz¬
dem soll sie gut zu sehen gewesen und ihr Charakter als
Hospttalschiff unverkennbar gewesen sein. Die Epplo
fion des Torpedos war das erste Zeichen der Anwesen
heit eines Unterseeboots. Die Lichter gingen aus «nd
alle weiteren Vorgänge spielten sich beinahe ganz im
Dunkeln ab. Nachdem festgestellt worden war , daß das
Schiff manSverierunfähig geworden war . wurde der Be¬
fehl gegeben, das Schiff zu verlaßen . Das Achterschiff
sank zuerst. Der Bug ragte aus dem Wasser. Der Dampf¬
kessel schien gesprungen zu sein, als Wasser eindrang.
Dann verschwand das Schiff innerhalb 10 Minuten . Das
Boot des Kapitäns fischte 11 Mann auf. Als es noch zu
einem anderem, der um Hilfe rief , heranfuhr , wurde von
dem austauchenden Unterseeboot wiederholt der Befehl
gegeben, daß das Boot längsseit des U-Boots kommen
solle Der Kapitän wurde in den Kommandoturm des
U-Boots gebracht und von dem U-Vootskommandanten
nach dem Namen des Schiffes gefragt . Der Komman¬
dant sagte, daß die „Llandvery Castle" kanadische Flie¬
geroffiziere an Bord gehabt habe. Der Kapitän leugne
te es und sagte, es seien 7 kanadische Sanitätsoffizir«
an Bord gewesen. Das Schiff sei von der kanadischen
Regierung gechartert worden für den Transit von
Verwundeten und Gefangenen . Auf die erneute Fest¬
stellung des Kommandanten , daß die „Llandovery Cast¬
le" amerikanische Offiziere für die Front beförderte,
gab der Kapitän sein Ehrenwort , daß er in den 6 Mona¬
ten , die er mit dem Schiff fuhr , nur Kranke und Ver¬
wundete befördert habe. Dann wurde ein kanadischer

Sanitätsoffizier an Bord gebracht. Beide wurden stei¬
gelassen. Später wurde noch der L. Offizier an Bord
des Unterseeboots gebracht. Diesem erklärte der Kom¬
mandant , daß nach der Stärke der Explosion Munition
an Bord gewesen sein müsse. Der 2. Offizier erwiderte,
daß der Kessel gesprungen und der Schornstein nieder-
gestürzt sei. Auch diesem Offizier wurde erlaubt , in
das Boot zurückzukehren. Später begann das Untersee¬
boot aus ein nicht erkennbares Ziel zu schießen. Ohne
daß bisher der Schatten eines Beweises vorliegt , wird
— es bleibt unklar , ob von dem Kapitän , dessen Bericht
die erwähnten Einzelheiten entnommen worden find,
oder von Reuter — behauptet , daß diese Schüsse den an¬
deren Rettungsbooten gegolten hätten . Nach 70 Meilen
Hahrt wurde das Boot des Kapitäns aus dem Wege
,ur irischen Küste von dem Torpedobootszerstörer „Ly-
ender" gerettet.

(Anmerkung des WTB . : 1. Das Schiff still als
Hospttalschiff deutlich erkennbar gewesen sein, doch fehlt
edsr Beweis für die Richtigkeit dieser Behauptung . 2.

Woher soll der Kommandant des U-Boots gewußt haben
daß kanadische Flieger an Bord waren ? S. Die kanadi-
dischs Regierung hat angeblich das Schiff auch Kr Ge¬
fangene gechartert, will aber gleichwohl innerhalb von
6 Monaten keinen darauf befördert haben. 4. Die Be¬
hauptung , das deutsche Unterseeboot habe auf di« Ret¬
tungsboote gefeuert, ist ohne Zweifel eine bewußte Un¬
wahrheit . 5. Der Bericht des A-Bootskommandanten
über die Vorgänge bei der Versenkung «mtz abgewartet
werden.)

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

W .T .B . Großes Hauptquartier , 2. Juki, amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz:  Heeresgruppe
Kronprinz Rupprecht : Au vielen Stellen der Front
leiteten starke Fenerüberfälle Unternehmungen des
Feindes ei« fie wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : Westlich
der Oise «nd südlich der Äifne rege Erkuudungs-
tStigkert. Stärkere Teilangriffe des Feindes süd¬
lich des° Qurcq «nd westlich von Ehateau Thierry
wurden in unserem Kampfgeläude zum Scheitern

ebracht. Leutnant Met errang seinen 37. und 38.,
eutnaut Kroll seinen 28 . und 2S. Luftsteg.

Der erste Eeueralquartiermeister L « de » dorjf.

Der italienische Berichts
(WTB .) Rom. 2. Juli . Amtlicher Bericht vom

1. Juli : Auf dem Afiagoplateau haben die tapfere«
Truppen unseres 13. Armeekorps gestern die Of¬
fensiveergriffen.  Der fürchterliche Col del Rosfo
wurde im Sturm genommen und der TolDechete
wurde der Schauplatz harter Kampfe während des
ganzen Tages . Dis Tapferkeit unserer Truppen be¬
hauptete sich schließlich gegen den hartnäckigen Wider?
stand des Feindes und die umstrittene Stellung blieb
in unserer Hand. Mittags , nachmittags und gegen
abend richtete der Feind starke Angriff«  gegen
den Monte di Val Bella , aber die feindlichen Massen,
hingemäht vom Feuer unserer Artillerie , wurden glatt
durch unsere Infanterie aufgehalten . Flieger beteilig¬
ten sich mit Kühnheit an allen Phasen des Kampfes.
Die Verluste des Feindes am 29. «nd am gestrigen
Tage find außergewöhnlich schwer. 88 Offiziere und
1953 Mann wurden gefangen  genommen . Unsere
Verluste find dank dem entscheidenden Angriffsgeist und
der vorzüglichen Zusammenarbeit unserer Artillerie
und Infanterie leicht geblieben. An der übrigen Front
blieb die Eefechtstätigkeit gestern in gewöhnlichen
Grenzen. Im Daonetal und in der Gegend von Maz-
zolo (Zudicarien ) überraschten wir einige kleine feind¬
liche Posten, wobei wir einige Gefangene machten und
Maschinengewehre nahmen . In der Gegend der Zugna
wurden feindliche Erkundungsabteilungen zurück¬
gewiesen.

Neue U-Bootserfolge.
Berlin , 2. Juli . (Amtlich ) Im Mittelmeer ver¬

senkte« «usere Unterseeboote vier Dampfer von runb
15 000 B R T.

Die Vorbereitungen der Entente
für den Wirtschaftskrieg.

(WTB .) London, 8. Juli . (Reuter .) Die inter «.
nationale parlamentarische Konferenz wurde gestern in,
der Royal -Ealeris des Parlamentsgebäudes eröffnet.
Es find vertreten : England , Frankreich, Belgien , Grie¬
chenland, Italien , Rumänien . Portugal , China , Japan!
und die Bereinigten Staaten . Das Programm umfaßt >
di« deutsche« wirtschaftlichen Methoden, um die Vor¬
herrschaft i» der Welt zu erlangen , die Don:".' ^
fahrt , den Kanaltunnel und zahlreiche andere F.
von kommerzieller Bedeutung . Unter den bei der Er¬
öffnung Anwesenden waren Mitglieder des Kriegs-
kabinetts und andere Minister , die alliierten Bot¬
schafter und Gesandten, die gegenwärtig in London
weilenden Ministerpräsidenten der überseeischen Domi¬
nions und offizielle Abgesandte der alliierten Regie¬
rungen zugegen. Die Konferenz sandte eine Kund¬
gebung an König Georg,  worin fie den unab¬
änderlichen Beschluß der verbündeten Nationen be¬
kräftigt , alle ihre Anstrengungen der kräftigen und er- ',
folgreiche« Fortsetzung des Krieges zu widmen. —
(Die Konferenz ist natürlich dazu bestimmt, den Wirt --
schaftskrieg der Entente gegen Deutschland zu organi -.
fieren und durch verleumderische Beschuldigungen vor
der Welt zu rechtfertigen.)

(WTB .) London, S. Juli . (Unterhaus . — Reuter .)
In Erwiderung auf eine Alffrage sagte Bonar Law:
Die Frage , wie am besten die Verfüguug über « Mige
im Attische » Reich erzeugte Rohstoffe zu sichern ist,
um die Interessen Englands und seiner Verbündeten
während der Zeit des Wiederaufbaues zu sichern, ist
von der während ihrer gegen¬
wärtigen Sitzung erwogen worden. Eie hat darüber
wichtige Beschlüsse gefaßt. Ich hoffe, daß diese Be-
Muffe in der Folge die Grundlage einer Erörterung
zwischen den Alliierten bilden «nd zu einem gemein¬
samen Zusammenwirken zwischen ihnen Khren wird . —
(Auch diese Nachricht weist auf die Wege hin , welche
England einzuschlagen gedenkt. Man will Deutschland
«nd seine Verbündeten während der Äebergangszeit
vollständig von der Rohstoffzufuhr aus den alliierte«
Ländern abschließen, mn die deutsche Konkurrenz da¬
durch auszuschalten. D. Schriftl .) .

Die Machenschaften der Entente
im Osten.

Dis Bestrebungen der Entente , namentlich «Setz'
Englands , Rußland wieder an den verfahrenen Entente¬
karren zu spannen, treten jetzt mehr und mehr auch »ach'
autzen in Erscheinung. Abgesehen von der Unterstützung
der gegenrevolutionären Elemente in der Eovjetrepu»
blik u. der Tschechoslowakei die das Gebiet d. sibirischen
Bahn besetzt haben, ist jetzt ein fester Plan zu verfolgen,,
der im Falle eines Sturzes der Sovjetregierung feste Ge¬
stalt rmnehmen dürste . Was die Macht der derzeitigen
Regierung in der Soryetrepublik anbelangt, , so wird sie
von den Bürgerlichen natürlich mit Hilfe der Entente
systematisch zu untergraben gesucht«nd unter den brei¬
ten Massen hat die Regierung deshalb an Vertrauen
verloren , weil nmn ihr die Schuld an den Ernährungs-
schwierigkeiten und den desorganisierten Transport-
Verhältnissen zu schreibt. Selbstverständlich werden diese
Schwierigkeiten durch die Machenschaftender gegenrevo»
lutionäre noch mit allen Mitteln der Sabotage gestei¬
gert, um das Volk gegen die Herrschaft der Bolschewik!
aufzubringen . Aber auch aktiv gedenkt die Entente die
Politik Rußlands wieder in ihre Bahnen zu leiten . Da
die Behandlung der sibirischen Frage infolge der Zu¬
rückhaltung Japans nicht das gewünschte Ergebnis ge¬
zeitigt hatte , so ist nun ein anderer Plan zur Reise ge¬
langt nämlich ein etwaiges militärisches Eingreifen
vom Norden Rußlands aus . Schon lange ist von deut¬
scher Seite festgestellt worden, daß die Engländer sich an
der sog. Murmanküste, der Küste der Halbinsel Kola , dis
den nordöstlichen Ausläufer Finnlands bildet , häuslich
niedergelassen haben. Jetzt haben sie dort Truppen ge¬
landet trotz des Protestes der Sovjetregierung . Zur
Verschleierung der Tatsachen wurde nun im englische»



Ilntsrhaueine Anfrage an die Regierung gestellt, nne
sie sich dazu verhalte , das; an der Murmrnluste deutsche
U-Bovie mit finnischer Hilfe operieren und russisches
Gebiet unter den Einfluß von Deutschen und Finnen
gerate . Die Regierung antwortete , falls die Soojet-
regierung eine Aufforderung zu militärischem oder ma¬
ritimem Beistand ergehen lasse, um russisches Gebiet ge¬
gen Deutschland zu verteidigen , werde man das Ersu-

.chen in „sympathische Erwägung " ziehen. Man mutz
sagen, die englische Heuchelkunst ist unübertrefflich , denn
siss bringt es fertig , die Tatsachen geradezu auf den Kopf
zu stellen. Nicht Deutschland oder Finnland hat Absich¬
ten guf russ. Gebiet im Norden , sondern England , und
nicht ersicre haben solches Gebiet besetzt, sondern Eng¬
land . Aber man mutz doch den neuen Völkerrechtsbruch,
gegen den übrigens die ruffische Sovjetregierung ener¬
gisch protestiert hat , begründen uird da ist jeder noch so
dreiste Schwindel gerade gut genug. Der wirkliche Be¬
weggrund zur plötzlichen offenen Behandlung der Fra¬
ge der Murmanküste ist folgender : England will diese
Küste besetzen, um von dort aus , wenn Rußland für dre
Intervention reif ist, seine militärische Expedition aus-
zuführen . Die derzeitige Regierung in Finnland
patzt den Engländern nicht, weil sie im Lande mit Hilfe
der Deutschen Ordnung geschaffen hat . Finnlands Un¬
abhängigkeit , die anfangs von sämtlichen Ententestaa¬
ten anerkannt worden war , wurde deshalb nun wieder
desavouiert , und es wird heute eine direkt feindselige
Haltung gegenüber der bürgerlichen Regierung Finn¬
lands eingenommen. Diese ist daher anscheinend auch
im Begriff , die Folgerungen aus der Ententepolitik zu
ziehen. Eie soll sich nach den neuesten Meldungen an¬
schicken, sämtliche Engländer aus dem Lande zu weisen.
Dagegen wird berichtet, datz Deutschland und Finnland
ein wirtschaftliches Abkommen auf vorerst 6 Monate ge¬
schloffen haben, um d. gegenseitigen Austausch von Wa¬
ren zu regeln , u. zu verhüten , datz Waren von militäri¬
schem Charakter von neutralen Ländern aus über Finn¬
land unfern Feinden zugeführt werden. Dieses Ab¬
kommen dürfte die Ententefeindschaft gegen Finnland
natürlich noch steigern. Die Erklärung der englischen
Regierung , sie würde es in wohlwollende Erwägung
ziehen, wenn von Petersburg oder Moskau der Ruf nach
einer militärischen Intervention komme, zielt doch nur
darauf ab, einen etwaigen Einfall in Finnland zu recht-
fertigen , wann die Verhältnisse in Erotzruhland sich so
ändern sollten, datz die Ententefreunde wieder ans Ru¬
der gelangen wüäen . Datz die Entente dann keinen
Wert mehr auf die Unabhängigkeit Finnlands legen
würde , liegt auf der Hand . Wie weit nun die Dinge
sich in der nächsten Zeit entwickeln werden, das hängt
von der Macht der derzeitigen ruffischen Regierung ab,
die nach verschiedentlichen Erklärungen keinen neuen
Krieg gegen Deutschland will . Die Machenschaftender
Entente sollen der Negierung sogar den Plan aufgedrun¬
gen haben, mit Deutschland einen Friedensoertrag anzu¬
streben, der Rußland gegen die weitere wirtschaftliche
Ausbeutung und Beraubung seines Gebietes durch die
Entente schützen sollte.

Letztere Auffassung dürfte jedoch vorerst nur eine Kombi¬
nation sein, die aber immerhin der Beachtung wert wäre und
an Bedeutung gewinnen würde, wenn Japan auf seinem
Eins älutz, die Absichten der Entente in Sibirien nicht zu un¬
terstützen, beharren sollte.

Di« Kriegsvorberciiungen der Entente an der Mnrman-
küste.

Stockholm, 3. Juli . Wie „Stockholms Daggblaast"
aus Helsingfors erfährt , erzählte ein Petersburger Ge¬
lehrter . der von einer wissenschaftlichen Expedition in
Nordrutzland zurückgekehrt ist, von den Kriegsvorberei¬
tungen der Entente an der Murmanküste. Danach lie¬
gen in den Murmanhäfen 2 englische und 2 fra,Höfische
Kriegsschiffe und in der Petschengabucht ein französi¬
sches. In Kandslals ( ?) ist ein Panzerzug mit Englän¬
dern , Franzosen, Serbe » und Russen angekommen, Kein
ist durch eine Garnison von Engländern in eine starke
Festung verwandelt worden. Infolge der regelmäßigen
Zufuhr aus England sind die Vorräte an Lebensmitteln
reichhaltig.

Die Tschechoslowaken in Sibirien.
Berlin , 2. Juli . Die „Nationalzeitung " meldet

aus Zürich: Nach den in Paris eingetroffenen Meldun¬
gen ist durch das energische Eingreifen früherer österrei¬
chisch-ungarischer Kriegsgefangener deutscher Sprache Ir¬
kutsk von den Tschecho-Slomaken befreit worden. Diese
mutzten sich in der Richtung auf Krasnojawsk zurückzie¬
hen. Es wird weiter gemeldet, die Lage der Tschecho-
Slowaken sei so ungünstig, datz sie mit größter Nervo¬
sität das Eingreifen der Alliierten erwarteten . Die
Gefahr für die Tschecho-Slowaken steigere sich von Tagzu Tag.

Köln , 2. Juli . Die „Kölnische Zeitung " meldet aus
Amsterdam: Auf dem Umweg über Tokio gibt die „Ti¬
mes" die Drohung von Tschechenführernweiter , die
Tschechen, die in Sibirien die Gewalt hätten , würden an
den 200 000 Deutschen und Oesterreichern, die jetzt in ih¬
rer Macht seien, blutige Rache nehmen, wenn die Oester¬
reicher fortfiihren , die an der italienischen Front gefan¬
gen genommenen Tschechen erschietzen zu lassen.

England und die russische Schwarzmeerflotte.
(WTB .) London. 1. Juli . (Reuter .) Im Unterhaus

sagte m Beantwortung einer Anfrage über die Ver¬
senkung russischer Schiffe im Schwarzen Meer durch die

Besatzungen, um nicht die Schiffe in die Hände der
Deutschen fallen zu lagen . Bonar Law:  Wir
haben Grund auzunehmen . datz einige russische Schisse
auf diese Weise zerstört wurden , aber cs isc eine Tat¬
sache. datz eingrotzerTeilder  russischen Schwarzen
Meerflotte in deutsche Hände gefallen ist.

Zur Lage im Osten.
Die Ukraine und Deutschland.

(WTB .) Berlin , 2. Juli . Baron Steinhei  l,
der gestern in Berlin eingetrosfene Gesandte der ukrai¬
nischen Republik , sagte zu einem Vertreter des „B.
L.-A.", der Hetman  und seine Negierung verfolgten
das Ziel , die guten Beziehungen zu dem Deutsche« Reich
zu verstärken und zu vertiefen  und zu einem für
beide Teile ersprießlichen Vundesverhältnis
fortzuentwickeln. Die Ernte stehe im allgemeinen gut
und die Schwierigkeiten mit den Bauern würden nach
und nach behoben.
Anklage gegen die ehemalige rumänische Regierung.

(WTB .) Berlin . 2. Juli . Der Vizepräsident der
rumänischen Kammer gab anläßlich der Adretzdebatte
im Namen der Regierung die Erklärung ab, die Negie¬
rung Bratianus  werde nicht unter Anklage gestellt
werden, weil sie den Krieg begonnen habe, sondern
weil sie die Verfassung  und die Gesetze des
Staates verletzte.

Eine armenische Republik.
(WTB .) Konstantinopel , 1. Juli . Nach einer

Meldung der „Ag. Milli " bringt die armenische Presse
aus Anlaß des Eintreffens von Vertretern der arme¬
nischen Republik in Konstantinopel Artikel , in denen sie
betont , daß die Vergangenheit vergessen werden müsse,
und für ein freundschaftliches Zusammenleben mit der
Türkei eintritt.

Aus dem feindlichen Lager.
Der „Parlamentarismus " in England.

(WTB ) London» 2. Juli . (Reuter . — Unterhaus .)
Als Billing  hartnäckig daraus bestand, entgegen
der Entscheidung des Sprechers die Frage der Inter¬
nierung  der feindlichen Ausländer  zur Sprache
zu bringen , wurde er vom Sprecher aufgefordert , das
Haus zu verlassen. Billing weigerte sich, dies zu tun.
Das Haus nahm darauf einstimmig einen Antrag
Bonar Laws auf Ausschließung Billings von den
Sitzungen des Unterhauses an . Da Billing sich auch
weiterhin weigerte zu gehen, wurde er schließlich durch
5 Diener aus dem Saal entfernt und vor das Parla-
mentsgebäuds geführt . Seine Ausschließung gilt für
unbestimmte Zeit . — (Peinliche Fragen werden im
englischen Parlament anscheinend auf solche „diskrete"
Weise erledigt . Was sagen die Haase und Ledebour
zu dieser zweckmäßigen Einrichtung ?)
Die Wirkung der englischen Jeenpolitik in Amerika.

(WTB .) Bern . 2. Juli . Der New Yorker Bericht¬
erstatter der „Daily News" drahtet , durch die Ankün¬
digung der englischen Regierung , daß Homerule für
Irland fallen  gelassen worden sei, werde die ganze
hoffnungsvolle englische Propaganda in den Vereinig¬
te« Staaten zur Beseitigung amerikanischer Mißver¬
ständnisse in Frage gestellt und die britische Diplomatie
in Amerika stark gehemmt. Der erste Erfolg der An¬
kündigung sei eine Stiftung von 20 000 Dollars .für den
irischen Parieifonds durch einen hervorragenden Ame¬
rikaner und die Zeitungen beobachteten die größte
Zurückhaltung, um England  nicht Verlegenheiten , zu
bereiten . Trotzdem sei klar, datz in vielen Kreisen
die Herzlichkeit des englisch-amerikanischen Verhältnisses
sich abkühlen v̂erde . Die „Chicago Trib ." schreibe:
Die Wehrpflicht für Irland war ein furchtbarer Schlag
für unser Vertrauen . Ihre Zurücknahme ist ausreichend,
um in Friedenszeiten das Prestige irgend einer Regie¬
rung zu zerstören und ist auch nicht angetan , das An¬
sehen Lloyd Georges zu erhöhen.

Wilsons Sorgen.
(WTB .) Washington , 1. Juli . (Reuter .) Präsident

Wilson kündigte im Repräsentantenhaus an . datz die
Regierung Maßnahmen bezüglich des Telegraphen - und
Telephondienstes plane . Man werde versuchen, in die¬
ser Woche ein Gesetz durchzubringen, das den Präsiden¬
ten ermächtigt, die notwendigen Schritte zu erar - -^ »
um einen drohenden Streik auf den großen Telegrapyen-
stellen zu begegnen. — Es scheint, datz Wilson immer
mehr Maßnahmen nötig hat , um seine Herrschaft auf¬
rechterhalten zu können.

Gerards Dentschenhehe in Amerika.
(WTB .) Berlin , 2. Juli . Zur Propagandatätig¬

keit Geralds in den Vereinigten Staaten heißt es in
der „Nordd. Allg. Ztg ." : Wie der „N. R . C." berichtet,
unternimmt der frühere amerikanische Botschafter in
Berlin , Eerard,  zurzeit eine Vortragsreise,
auf der er gegen Deutschland loszieht . Unlängst hat er
in New York geäußert , datz er in Berlin den unum¬
stößlichen Beweis dafür erhalten habe, datz Admiral
v. Tirpitz zunächst die britische Flotte zu erobern be¬
absichtigte, um mit ihr nach Amerika auszufahren und
das Land zu einer gewaltige » Kriegsentschädigung zu
^ngen . — Die „Nordd. Allg. Ztg ." bemerkt dazu:
Torheiten , wie die hier mitgeteilte , ist man von dem
ehemaligen Botschafter der Vereinigten Staaten längst
gewöhnt, seit er in seinem Buchs über Deutschland eine

ganze Sammlung solcher Ammenmärchen vereinigt hat.
In Deutschland nimmt man Herrn Ecrards Enthüllun¬
gen mit Humor hin . da sie das Zeichen der Torheid'
weit sichtbar an der Stirn tragen . Das amerikanische
Publikum aber , das über Deutschland so gut wie nichts
weiß, fällt der mit großem Geschick betriebenen Ver¬
hetzungstätigkeit des Herrn Gerard wehrlos zum Opfer
und wird sich in seiner Kriegsbegeisterung bestärken.
Das aber ist ja gerade der Zweck der Propaganda . —
(Sehr richtig!) Leider haben unsere Diplomaten in
Amerika aber nicht schon in Friedenszeiten gemerkt,
datz das amerikanische Volk seit Jahren in deutsch¬
feindlichem Sinne erzogen wurde. Jetzt glaubt es eben
jeden Blödsinn, der über Deutschland ausgestreut wird.
Wer die Anschauungen persönlich kennen gelernt hat.
die vor dem Krieg der Durchschnitteamerikaner , über
das deutsche Volk und seine Regierung hatte , der
findet es keineswegs so verwunderlich, datz man heute
Sem amerikanischen Volk allen und jeden Schwindel
über Deutschland und seine Absichten auftischen kann.

Die Schriftl .).
AmerikanischeHochkultur.

Auf welch geschmackvolle Weise man in den Ver¬
einigten Staaten Geld für das Rote Kreuz sammelt,
zeigt ein Bericht der „Daily News" vom 17. Juni:
Das Blatt erfährt aus New York, datz man dort den
Sarg Kaiser Wilhelms  aufgestellt hat , in den
jeder, der 1 Dollar spendet, einen Nagel eintreiben
darf und außerdem ein Abzeichen erhält . Einen
Riesenerfolg soll auch die Versteigerung des Cold-
pokals gehabt haben, den seinerzeit Marshall vom
Kaiser als Regattapreis erhalten hat , und der unter
der Bedingung versteigert wurde, eingeschmolzen zu
werden. — Dis Festlandsausgabe der „Daily Mail"
vom 18. Juni bringt unter der Ueberschrift „Freuden-
feuer aus Hunnenbüchern" die Nachricht, datz die Schü¬
ler de: Schulen von Garret (Jnd .) in den Vereinigten
Staaten anläßlich des Fallenlassens des deutschen Unter¬
richts einen Umzug veranstalteten , an dessen Ende 1000
deutsche Schulbücher zu einem ungeheuren Freuden-
feuer verbrannt wurden.

Vermischte Nachrichten.
Die „spanische Krankheit ".

(SCB .) Ueber die neue Erippenepidemie
äußerte sich der Berliner Medizinprofessor Geheimrat
Kraus im „Berl . Tagblatt ", er könne bereits soweit
Auskunft geben, datz der Charakter dieser Epidemie
bisher im allgemeinen sehr gutartig sei. Die Men¬
schen erkranken gewöhnlich plötzlich mit einem Schüttel¬
frost und daran schließt sich mehrtägiges Fieber . Die
Temperatur kann ziemlich hoch werden, ja sie kann
bis 40 Grad steigen. Fast immer zeigt sich Rötung der
Bindehaut , der Nasenschleimhaut und Entzündung der
letzteren. In der Mehrzahl der Fälle ist auch ein
leichter Luftröhrenkatarrh zu bemerken. Besonders im
Anfang leiden die Kranken am Kopf- und Nacken¬
schmerzen,' Nackenstarre fehlt jedoch. Die Kranken sind
im Anfänge benommen und klagen auch über Schmer¬
zen des Körpers . Es fällt auf , datz die Pulsfrequenz
trotz starker Temperatursteigerung nicht erheblich ist.
Es ist bemerkenswert, daß auch junge und sehr kräftige
Männer von der Krankheit erfaßt werden. Es wird
geraten , datz jeder , der Fieber bekommt, sofort das
Bett aufsuchen soll. Die verschleppten Fälle ver¬
laufen übler.

(SCB .) Ellwangen . 2. Juli . Auch hier tritt die
Grippe  in umfangreichem Matze auf . Die Geschäfts¬
stelle der „Jpf - und Jagstztg ." gab am 1. Juli fol¬
gendes bekannt : „Von gestern auf heute ist die Hälfte
des Personals plötzlich erkrankt. Es konnte daher nur
ein Teil der eingegangenen Inserate für die Mantags-
nummer erledigt werden ." Auch der redaktionelle Teil
mutzte eine erhebliche Einschränkung erfahren ." —
Die katholische Höhere Töchterschule mutzte auf einige
Zeit aus dem gleichen Grunde geschlossen werden.

lWTB .) München, 2. Juli . Die „Spanische Krank¬
heit die nichts anderes ist als Influenza,  gewinnt
immer mehr Ausdehnung,  so datz, wie die
„Bayer . Staatsztg ." schreibt, von einer Epidemie ge¬
sprochen werden kann. Die Krankheitsstand ist in den
letzten Tagen sehr hoch geworden. Hatte die Krankheit
vor zwei Wochen da und dort vereinzelte Leute ergrif¬
fen, so breitete sie sich in den letzten Tagen bedeutend
aus . Die genaue Zahl der Erkrankten anzugeben, ist
nicht möglich. Schätzungsweise hat die Krankheit wohl
mehr als 1500  Personen  ergriffen . Am meisten
erkranken jene Leute, die der Berus in größerer Zahl
vereinigt , also besonders Arbeiter und Arbeiterinnen
der Großbetriebe . Ziemlich hoch ist der Erkrankten-
stand beim Fahrpersonal der Straßenbahn . Im Tele¬
phonamt sind 30 Beamtinnen erkrankt. Eine weitere
Ausdehnung der Erkrankungen würde die Durchführung
des Telephondienstes beeinträchtigen . Von der Schutz¬
mannschaft befinden sich 65 Mann wegen Influenza in
Behandlung . Auch der Postbestelldienst leidet infolge
der Erkrankungen des Postpersonals.

Fortgesetzte englische Liebenswürdigkeiten für Holland.
(WTB .) Rotterdam , 2. Juli . Der „N. R . C." mel¬

det, daß die Bombe,  die in der Nacht vom 11. auf
den 12. Juni in der Nähe von Sluis  abgeworfen
wurde, wie sich jetzt heransstellt , englisches Fa¬brikat  war.



Die dauernde Wohnfitzveranderung der Zarensamilie.
Bcrli » , 3. Juli . Laut „Berliner Lokalanzeiger"

meldet „Daily Expreß " aus Stockholm : Die Familie
Romanow ist nach Kupclmick in der Provinz Wtatka ge¬
bracht worden Es ist nicht bekannt , ob sich der Erzar
auch dabei befand.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 3. Juli 1918.

Kriegsauszeichnung.
Dem Schützen Hermann Schröter von Unter¬

hau  g st e t t wurde die Silberne Verdienstme¬
daille  verliehen.

Verwundet « und kranke Soldaten
brachte vorgestern Nachmittag der wiirttembergische
Lazarettzug  3 ^ (gestellt vom Hohanniter -Orden)
wieder in die Lazarette des Nagoldtales . Auch für das
hiesige Verein slazarett  wurde eine Anzahl
abgegeben und von Mannschaften der hiesigen Sanitäts¬
kolonne unter Leitung von Gruppenführer Mann
dorthin verbracht.

Lustiger Meisteraliend.
^ Der in Stuttgart so rasch beliebt gewordene Hof¬

schauspieler Arnold Meister  gibt am Freitag in
Liebsnzell im Easthof zum „Adler " einen heiteren
Abend , mit dem der Künstler dank seines Humors und
seiner Vortragskunst anderwärts große Erfolge hatte.
Karten für die Veranstaltung sind bei Kaufmann
Schlag zu haben.

Verkehr mit Geflügel.
Im amtlichen Teil des „Staatsanzeigers " Nr . 115

ist eine Verfügung der Fleischversorgungsstelle über
verschiedene Aenderungen der Verfügung über Geflügel
vom 1. August 19l7 enthalten , die sich auf die Befri¬
stung der Abgabe von Schlachtgänsen und -enten , sowie
Höchstpreise für diese bezieht . Darnach dürfen ge¬
schlachtete oder zum Schlachten bestimmte Gänse und
Enten durch den Geflügelhalter , Züchter oder Mäster
vom 1. November 1918 ab nicht mehr verkauft werden,
da die Mast von Gänsen zur Schonung unserer Eetreide-
vorräte nur durch Ausnützung der Stoppelweide ge¬
stattet werden kann und diese höchstens bis Ende Ok¬
tober möglich ist. Für lebende Gänse und Enten sind
Höchstpreise nunmehr auch für die Monate Juni und
Juli in entsprechender Abstufung eingefllhrt worden.
Die gesteigerten Handelsunkosten haben die Erhöhung
des Zwischenhandelszuschlags und damit auch eine Er¬

höhung des Verbraucherpreises nötig gemacht . Dieser
beträgt nunmehr 4 -/ll für Kg ., wozu in Stuttgart
noch ein Zuschlag von 25 ^ kommt . Die Preise für
Ganspseffer und Entenpfefser sind nicht erhöht worden.

Vom Finanzausschuß.
Verwaltungsfragcn . — Landwirtschaftliche Vertretung.

Kohlenvcrsorgung.
(SCB .) Stuttgart , 2. Juli . Bei der Beratung des

Etats der Verwaltung des Innern fand im Finanz¬
ausschuß der Zweiten Kammer eine allgemeine Aus¬
sprache über die verschiedenen Fragen der Verwal¬
tungsvereinfachung in Staat und Gemeinde statt , wozu
der Minister des Innern sich dahin äußerte , daß er
diese Verwaltungsvereinfachung tunlichst zu fördern ge¬
willt sei, namentlich durch einen Versuch mit der Zu¬
sammenlegung kleinerer Gemeinden . Die Zusammen¬
legung von Oberamtsbezirke » werde auf Schwierig¬
keiten stoßen . Die Ersparnissrage müsse hierbei nach
der wirtschaftlichen allgemeinen Seite hin geprüft wer¬
den . Die Abschaffung der Kreisregierungen
halte er für möglich und wünschenswert , wobei den betr.
Städten tunlichst ein Ersatz gewährt werden solle.
Jedenfalls werde nicht alles in Stuttgart zentrali¬
siert werden . Für die Organisation der Heber¬
sta n g s w i r t sch a ft  sei die Errichtung einer wirt¬
schaftlichen Unterabteilung im Ministerium zweckmäßig.
Den Wunsch , die Beibehaltung d. Wahlkollegium erneut
zu prüfen , sowie daß die Ergänzungswahlen in den Ge-
meiirden nur alle drei Jahre stattfinden sollen , werde
er eingehend erwägen . Vom Zentrum wurde beantragt,
bei der Neugestaltung unserer Handelsbeziehungen an
dem durch die Kriegserfahrungen als richtig erwiestnen
Grundsatz der Schutzzölle unbedingt festzuhalten und
alles zu vermeiden , was einzelne Teile des Reiches oder
einzelne Erwerbsstände , insbesondere die württember-
gische Landwirtschaft schädigen könnte, ' 2. einen Ge¬
setzentwurf betr . die Errichtung von Landwirtschafts¬
kammern in tunlichster Bälde vorzulegen : 3. im
Bundesrat dafür sinzutreten , daß für den Lurch feind¬
liche Angriffe und deren Abwehr verursachten Per¬
sonen - und Sachschaden , soweit er nicht durch Leistungen
aus Versicherungen gedeckt ist, aus der Neichskasse volle
Entschädigung geleistet werde . Der erste Antrag wurde
mit 12 gegen 3 Stimmen angenommen , desgleichen
der dritte ohne Widerspruch , der zweite aber mit 11
gegen 4 Stimmen abgelehnt und dafür ein Antrag
Strobel  allgemein dahin angenommen , einen Ee-
setzontwurz betr . eine öffentlich -rechtliche Berufsvertre¬
tung der Landwirtschaft in Bälde vorzulegen . Ferner
wurde angenommen ein Antrag Mülberger auf Er¬

wägung dahin , ob nicht den G 'emeHdens  lnssie«
sondere den größeren , das Recht auf Einführung des
Einkollegialsystems eingerüumt werden könne . Ferner
wurden angenommen ein Antrag Graf  und von je
einem Mitglied der anderen Parteien , daß zum Zweck
einer möglichst billigen Versorgung der Bevölkerung
mit Koks und einer größeren Ersparnis an Beförde¬
rungsmitteln beim Reichskohlenkommissar mit aller
Energie dafür eingetreten werde , daß in erster Linie
Gaskohlen an die württembergischen Gaswerke ge¬
liefert werden . Ebenso angenommen wurde ein Antrag
Baumann , unterzeichnet auch von den anderen Parteien^
mit Entschiedenheit darauf hin zu wirken , daß die durch
die hohen Rheinfrachten gegenüber dem Eisenbahn¬
transport entstehenden Mehrkosten für die Beförderung
von Kohlen solange vom Reiche ausgeglichen werden,
als Württemberg aus allgemeinen Gründen mit seinem
Kohlenbezug aus den Rhein angewiesen ist . Atorge»
Fortsetzung.

(SCB .) Stuttgart , 2. Juli . In der Nacht zu,N
Sonntag ist ein 22 Jahre alter Kaufmann  in der
Schwabstraße von einem Soldaten im Verlauf einer
gegenseitigen Anrempelung durch einen Stich in den
Unterleib lebensgefährlich verletzt worden . Der Täter,
der in stark angetrunkenem Zustand vor sich hinschimpfte,
entkam unerkannt . Mutmaßlich handelt es sich um
einen Angehörigen des in der Moltkekaserne unter¬
gebrachten Truppenteils , oder um einen beurlaubten
Soldaten , der im westlichen Stadtteil wohnt . Er soll
die Gradzeichen eines Unteroffiziers haben und ca . 30
bis 35 Jahre alt sein.

(SCB .) Rottweil , 2. Juli . Das der Stadt Rott-
weil gehörige Fischwasser im Neckar unterhalb der
Easfabrik bis zur König -Karl -Vrücke (Pächter ist die
Fischhandlung Mehl hier ) , wurde von einem Fisch¬
sterben  heimgesucht . Forellen , Äschen von 1 bis 3
Pfund bis herab zum jüngsten Setzling , Barben im
Gewicht von 3 bis 4 Pfund und 30 bis 55 Zentimeter
Länge wurden angeschwemmt , stellenweise lag das
Neckarbett wie gesät mit toten Fischen . Die Fische
scheinen durch Ersticken verendet zu sein , da sie alle mit
geöffnetem Rachen im Flußbett lagen . Der Fisch¬
bestand ist auf Jahre hinaus vernichtet und der Schaden
um so beträchtlicher , da die Fische infolge der Fleisch¬
knappheit sehr preiswert und gesucht sind. Die nähere
Ursache des Sterbens ist bis jetzt unbekannt.

Druck u. Verlag der A. Oelschläger'schen Vuchdruckerei. Calw.
o »>r die Schriitl . verantwort !. Otto Seltmann,  Calw.

Stellv.GenMlkMWndo Xl!I. <K.W).Armeekorps.
Am 2. Juli 1918 ist eine neue Bekanntmachung Nr . lA 703/3.

18 betr. Bestandserhebung von Wismut in Kraft getreten,
durch welche eine Meldepflicht für Wismut als WIsmutmctall mit einem
Reingewicht von mindestens 90 vom Hundert des Gewichts, für Wis¬
mut in Wismutlegierungen und für Wismut in Salzen und sonstigen
chemischen Verbindungen mit einem Wismutgehalt von mindestens 10
vom Hundert des Gesamtgewichts ungeordnet ist. Es bestehen auch
Ausnahmen von der Meldepflicht.

Die Meldungen sind an das Sanitäts -Departement (Medizinal-
Abteilung ) des Kriegsministcriums in Berlin zu erstatten.

Alle näheren Einzelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut der
Bekanntmachung , welcher im Staatsanzeiger vom 2. Juli 1918 ver¬
öffentlicht und dort einzusehen ist.

Stuttgart , den 2. Juli 1918.

Stadtfchultheißenamt Calw.
Bei einem Teil der Einwohnerschaft , namentlich Minderbemittelten,

herrscht eine

große Kartoffelnot.
Es ist aber nicht möglich aus dem Bezirk oder von außerhalb z.

Zt. Kartoffeln zu bekommen. So richten wir an alle diejenigen, welche
Kartoffeln , selbst in kleinen Mengen , entbehren können , die höfl.
Bitte dies bis zum Samstag , den 6. ds . beim Stadtschultheißen¬
amt mündlich oder schriftlich unter Angabe der Menge anzuzeigen , wo¬
raus wir ihnen Käufer zuweisen werden. Bezahlt wird der derzeitige
Höchstpreis mit 8 Mk . für den Zentner.

Calw , den 2. Juli 1918.
Stadtschultheiß A.-V. Dreiß.

«esenfeld.
Ein älteres

Pferd
gut im Zug, geeignet für Land¬
wirtschaft verkauft

Chr . Armbruster.

Hss Lützenhardt.
Gnen Wurf 5 Wochen alte

Milch-

MM
an» Fressen gewöhnt , setzt dem
Verkauf aus

Eutsvächter Kopp.

Erstklassigen, hochwüchsigen, ein
Jahr alten

Zucht-

hat zu verkaufen
Waidelich » Zwerenberg.

Effringsn OA. Nagold.
Eine schöne sehr starke

Mi«
35 Wochen trächtig, unter zwei die
Wahl , verkauft sofort

G. Dürr , Eoldfabrik.

Zu mieten gesucht
1 oder 2 Räume zu ^ ncr

»o

geeignet, mögt, parterre , ferner eine

mit 2 —3 Zimmer und 1 Kammer.
Angebote unter F . H . 101 an

die Geschäftsstelle dieses Blattes.

I!>LeMner
zu verkaufen.

„Badischer Hof".

Alle MWnne
sM 3lIW«

hat zu verkaufen
Frieyr . Lörcher,Spetzhardt.

Rebhuhnfarbige

Italiener-KliiWme
mits SW 3MW.

3 Wochen all. verkauft
2ohs . Irian , Hirsau.

Stammheim.
Eine gute

Nutz-

Calw.

EinsWMng der Wasserverbrauchs.
Es wird beobachtet, daß in zahlreichen Haushaltungen die -

Verschlüsse der Wasserhahnen undicht
sind und dadurch andauernd

Wasser vergeudet wird.
Für die nächsten Tage ist die namentliche Feststellung solcher

Haushalte angeordnet und cs haben die Hausbesitzer, bei denen Unregel¬
mäßigkeiten sestgestellt werden, mit einer Erhöhung des Wasscrzinses
zu rechnen

Unverzügliche Instandsetzung der Leitungseinrichtungen ist drin«
gend geboten.

Den ' 2. Juli 1918.
Stadtpflrge : Frey.

Stadtfchultheißenamt Calw.
Bestellt können werden auf Lebensmittelmarke Nr . 52 lV

Teigwaren,
auf Lebensmittel,narke Nr 53 ^

Gries
Die Bestellmarken sind von den Kaufleuien am Montag , den 8.

ds., vormittags 8 —12 Uhr auf dem Stadtbauamt abzuliefern.
Calw , den 3. Juli 1918.

Stadtfchultheißenamt : A. V. Dreiß.

Kinderloses Ehepaar

sucht inLiebenzell o . Umgeb.

3 — 4 - Zimmer-

Wohnung
zu mieten oder

I.KWN
zu kaufen in schöner Lage. Zu er¬
fragen in der Geschäftsstelle d. Bl.

Suche
auf 1. Oktober eine schöne sommert.

3 —4 - Zimmer-

Wohnung
in freier Lage, womöglich mit
Veranda od . Gartenanteil
L. u. A. Keller , Waldfrieden.

sind wieder

eingetroffen.

23 Wochen trächtig, unter zwei die
Wahl , setzt dem Verkauf aus i

Gottlob Roller . '

Bügel -Kohlen
Bei Abnahme von ganzen Säcken ermäßigte Preise , für Wieder-

Verkäufer erfolgt billigste Berechnung.

Emil Retter , WeilderstaN.



Calw.
Die Mitglieder werden gebeten zu der am Samstag » den 6.

Juli , abends 7 Uhr» im „Badischen Hof- stattfindenden

General - Versammlung
sich pünktlich und zahlreich einzufinden.

Tagesordnung : Rechenschafts- und Kassenbericht.
Neuwahlen des Vorstandes und des Ausschusses.

Daran anschließend von 8 Uhr an auch für Nichtmitgliederein

Dortrag
über gerverbl . Bestrebungen zu Gunsten des Han- Werk»

unter besonderer Berücksichtigung
der BerhLltnifle «ach dem Krieg»

von Herrn Handelsschuldirektor Fischer,  und ein

Lichtbilder - Bortrag
Deutschland » Aufstieg « . Zukunft,
von Herr« GewerbelehrerAldt « ger»

wozu Jedermann eingeladen wird.
Namen » de» Ausschusses:

der stellvertretende Borstand : Hch. Essig.

WürzVach, 2. yuli 1918.

Sill « jeder Wilderen Anzeige.

Tieferschüttert teilen wir Freunden und Be¬
kannten mit, daß unser lieber Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder
und Schwager

Ahaunes Ummer
Bauer»

heute früh unerwartet schnell im 62. Lebensjahr
in die Ewigkeit abgerufen wurde.

Sn tiefer Trane « :
Jakob Pfrommer , z. Zt . im Felde

und Frau Helene » geb. Keppler
Katharina Burkhardt , geb. Pfrommer

mit Galten Martin Burkhardt.

Beerdigung Freitag 1l Uhr.

Trölleshof (Gde . Effringen), den 1. Zull 1918.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unseres lieben Gatten,
Vaters , Schwiegervaters , Großvaters , Schwagers

und Onkels

Gutsbesitzers

LinkAdolf
sagen den innigsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.
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Wegen Kauf eines Hofguts
bringe ich bei einmaliger

Dersteigerung
an Ort und Stelle folgendes Areal mit Gebäuden, nächsten Samstag,
den 6. ds. Mts ., von nachmittags 2 Ahr ab zum Berkanf:

8 Minuten vom Bahnhof entfernt, bestehend aus
1V Zimmer « , 2 Küchen, Keller mit Bor¬
platz, direkt hinter dem Haus kleinere Stallung und

Kolzraum » schönem Garten vor dem Haus,
für eine größere oder zwei kleinere Familien vorzüglich geeignet, ferner
kommt zum Berkanf : ein freistehendes

OeLonomiegebäude,
größere «ene Stallung « . Heufcheue« m. Knechtzimmer,

miterworben kann werden

«nd reicht. Zubehör »auch Futter für diesen Viehbestand,

10 Hühner und 1 Hahn,
weiter kommt zum Verkauf:

2 Kur -Gärten,
mit Zierbaumen aller Art , jeder etwa 8—S Aar groß»

2gute MW-KSHe,
(Holländer),iMgöuekKH.2K«hmgeu

1
mit Mohn » Früh - und Spat - Kartoffeln angepflanzt»

viel Ouittenbaume befinden sich ans dem Areal»
welches durchweg reichliche Ernte verspricht. Wasserleitung ist stellen¬
weise angelegt. Die abgeteilten Gärten passen alle vorzüglich zu Ein¬
familienhäusern. sehr warme günstige Bauplätze, der Gartenboden frucht¬
bar und üppig. Liebhaber fürs ganze zusammenhängendeAnwesen
haben bei Beginn der Versteigerung Vorzug. Ernste», zahlungs¬
fähigen Interessenten erteilt hier mündliche Auskunft, und ladet zur
Einsicht und Versteigerung ein. Genehmigung wird Vorbehalten.

Der Besitzer Chr. Stürner, Calw.

Wer für LeuchtzweckeKarbid
benötigt , muß sich spätestens
bis l » . Ziili » melde » .

Hans Maisel , Calw,
Fried «. Herzog Nachf.

Ml

beliebigen Alters. Angebote unter
R . W. 427 an die Geschöftsst. d. Bl.

Suche für mein Haus

2Mmr-MW»,
1Köcheil-Mdchen,
1BW-RWes,
i Seroier-MW»,

zum sosorligen Eintritt, ebenso

1KMehrjuilge«
md KochfrAleln.
Anfragen an das

Hotel „Lamm ",
Donaueschingrn.

IienWteu-
Gesllthe

find in unserem Blatte
stets von Erfolg , da
der größt « Teil der
Auflage auf dem Lan¬
de Verbreitung findet.

Iik»K>Me»
für sofort oder später

gesucht.
Frau Dentist F. Lück,

Bad Liebenzell.
Ein jüngerer

HM»W
kann sofort eintreten bei .
Gebr. Emendörfer , Gasthof

z. Ochsen, Liebenzell.
Erlaube mir. meine

Badeanstalt
böslich zu empfehlen und zeige
hienet an, daß dieselbe außer
Montag und Dienstag jeden
Lag geöffnet ist.

Bäcker SchnSrle.

Zer ZM
eines jeden Feld¬
grauen ist Ihnen
sicher, wenn sie ihm
sein Heimat -Blatt
ins Feld senden.

«
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